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Der Kurier.
ſche Zeitung fur Stadt und Land.
Jn der Expedition des Kuriers. (Redakteur C. G. Schwetſchke.

(Jeden Montag und Donnerstag erſcheint ein Stück.)

No. 53. Donnerstag den 4. Juli 1833.
Hierzu eine Beilage.)

Deutſchland.
Aus Erfurt ſchreibt man unterm 25. v. M.

Der heutige Tag war fur uns einer der wichtigſten,
die wir ſeit vielen Jahren gefeiert. Se. Majeſtät der
König hatten nicht nur unſerer Stadt durch die Ver
leihung der revidirten Stadte- Ordnung einen auf das
Dankbarſte anerkannten Beweis landesvaterlicher
Huld gegeben die allgemeine Freude war auch noch
dadurch erhöhet worden daß Allerhöchſtdieſelben von
den Jhnen vorgeſchlagenen drei Kandidaten den bishe-
rigen Kreis Juſtiz Rath Wagner zum Ober Buürger
meiſter auf Lebenszeit ernannt und durch dieſe Wahl
unſerer Stadt ein neues Pfand fur ihre kunftige bür
gerliche Wohlfahrt verliehen hatten. Die feierliche
Verpflichtung und Einführung dieſes ſo wie der übri
gen neuen Magiſtrats Mitglieder fand am heutigen

Tage ſtatt.
Magdeburg, d. 29. Juni. Nach Beendigung

des diesjährigen hieſigen Wollmarkts kann darüber
folgendes mitgetheilt werden Es iſt in dieſem Jahre

weniger Wolle zu Markte gebracht, als im vorigen,
theils weil eine bedeutende Menge ſchon vor dem Mark-

gen gehabten Mangels an Weide und Futter weniger
Ausbeute gegeben. Nach den Thorregiſtern ſind 6090
Centner Wolle zur Stadt gekommen, worunter je-
doch mehrere ſchon vor dem Markte ſicher verkaufte
Partieen begriffen ſind. Auslandiſche und einheimi
ſche Kaufer waren wieder in großer Anzahl hier, und
die Kaufluſt war in den beiden erſten Tagen ſehr rege.
Bezahlt ſind folgende Preiſe

Extra feine Wolle, von der bekannten Schaferei
des Hrn. Amtmann Behmer, bei truber Wa
ſche, 274 Thlr. pro Stein.Feine Wolle 21 à 22

Fein mittel 19 à 207
Gut mittel 17 à 19
Mittel 16 à 16Gut ordinaire 12 à 13Die Nachfrage war nach den Mittel Gattungen
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Thaler mehr, als im vorigen Jahre, bewilligt auch
würde davon nichts unverkauft geblieben ſeyn, wenn
nicht die Eigner in den erſten Tagen des Marktes auf
noch höhere Preiſe gehalten und ſich erſt nach Entfer
nung der auswärtigen Kaufer williger gezeigt hätten.
Von der vor dem Markte gekauften Wolle iſt einiges
mit anſehnlichem Nutzen in dritte Hand ubergegangen.

Nachdem die ſchon ſeit längerer Zeit in den Epho
rieen Weiſſenfels, Zeitz Naumburg und Freiburg
Regierungs Bezirk Merſeburg) beſtehenden Geſang-

Vereine von Schullehrern, mit Genehmigung der ih-
nen vorgeſetzten Behörde auf den 26 Juni ein groö
ßeres Geſong- und Muſikfeſt in Weiſſenfels unter
der Leitung des Oberlehrers Hentſchel am dortigen
Schullehrer- Seminar verabredet, fanden ſich an je-
nem Tage gegen 300 Schullehrer aus den genannten

»Ephorieen, von denen die auswartigen meiſtentheils
von den Familien der Bürger aufgenommen worden,

wie denn überhaupt der Magiſtrat das Unternehmen
möglichſt unterſtützt hatte, in dieſer Stadt ein. Die
Geſang- Aufführung ging in der Stadt Kirche von 9
bis 11 Uhr Vormittags vor ſich und begann mit dem
Klein'ſchen Liede: „Wie lieblich iſt deine Wohnung,
o Herr auf das mehrere andere geiſtliche Tonſtücke

von Kkein, Haßlinger, der 21ſte Pſalm von Karow
und der 150ſte von Berner folgten. Die Praäciſion
des Chorgeſanges, ſo wie auch einige Tenor- Stim
men, verdienen lobend hervorgehoben zu werden Jn
den Zwiſchenräumen t ug der Organiſt Seyfert aus
Naumburg verſchiedene Variationen über Chorale auf
der Orgel ſehr gut vor.
Die Gemeinde Köſen Regierungs Bezirk Mer-

ſeburg) hat aus eigenen Mitteln mit einem Koſten
Aufwande von beiläufig 1200 Rthlr. ein neues Schul-
haus erbaut, das am 24ſten v. M. in Gegenwart des
Landrathes Lepſius aus Naumburg feierlich eingeweiht
wurde. Dieſe Gemeinde zählte im Jahre 1731 nur
30 ſchulfaähige und 6 ſchulbeſuchende Kinder, im Jahre
1832 dagegen 200 ſckulfähige Kinder.

Jn der Königlichen Straf- und Beſſerungs- An-
ſtalt zu Lichten burg Regierungs Bezirk Merſe-
burg) befanden ſich am Schluſſe des Jahres 1831 über
haupt 640 Gefangene. Jm Jahre 1832 wurden 448
Individuen eingeliefert und der Abgang betrug 452,
ſo daß ſich am Schluſſe des vorigen Jahres in der An
ſt lt noch 636 Gefangene befanden. Hierunter waren
553 Arbeitsfahige, die in Summa 19,366 Thlr. ver
dienten. Der Geſammt Betrag der Adminiſtrations
Koſßſen betrug dagegen 33,905 Thlr. ſo daß aus
Stagatsmitteln 14,539 Thlr. haben zugeſchoſſen wer
den müſſen. Jn Anſehung der Beſchaftigung der
Sträflinge iſt zu bemerken, daß fur Rechnung von
Fabrikanten 176 Stück Webeſtuhle, 1 Handſchuhſtuhl,

68 Strumpfſtuhle und 11 Stück Mützenſtühle ununter-
brochen im Gange waren. Außerdem wurden noch
viele Sträflinge mit Baumwoll und Kammgarn-
Spinnerei Tuchwirkerei Schafwoll Spinnerei,
Leinwand Weberei, Garn Zwiſterei, Porzellan
Malerei, Flachs und Werrig- Spinnerei, Streckerei,
Federnreißen, Schneider Arbeit c. beſchäftigt.

Tübingen, d. 21. Juni. Es ſitzen gegenwaär-
tig gegen 30 Studenten wegen des Verdachts an ei
ner neuen Burſchenſchaft Theil genommen zu haben.
Man ſagt, es ſey in Erlangen und Jena entdeckt
worden, daß eine weit verzweigte und faſt auf alle
deutſche Univerſitäten ſich erſtreckende Verbindung die
ſer Burſchenſchaft exiſtire, von der zum Theil die
Frankfurter Unruhen ausgegangen ſeyen, und deren
Tendenz überhaupt auf den Umſturz der beſtehenden
Ordnung gerichtet ſey. Dieſe neue Burſchenſchaft,
ſetzt man hinzu, ſey letzten Winter auf einem ſoge-
nannten Burſchentag in der Aktien-Brauerei zu Stutt-
gart neuorganiſirt und Tuübingen als geſchaftsfuührende
Burſchenſchaft beſtellt worden. Hier hat Oberamts-
richter Habermaas die Unterſuchung, welche da
durch ſehr erleichtert zu werden ſcheint, daß derſelbe
genau mit den Namen und den Verhältniſſen der An
geſchuldigten ſchon lange vor der Unterſuchung be
kannt war, indem eine Anzahl Studenten von freien
Stücken eine Liſte der ſogenannten Feuerreiter, die
gerade alle als der Theilnahme an der Burſchenſchaft
verdächtig eingeſetzt ſind, dem Stadtdirektor überge-
ben haben ſoll. Einige der Gefangenen haben, ſo
hieß es ſeit vorgeſtern Abend, da man ihnen Geſtand
niſſe auswärtiger Studenten, mit denen ſie in Ver
bindung geſtanden ſeyen, vorgelegt habe, auch ihre
Theilnahme an jener obenerwaähnten Burſchenſchaft
bekannt.
entflohen.
welche der Scene in Frankfurt beigewohnt haben.

Stuttgart, d. 26. Juni. Hr. Mahrlen, Leh
rer an der hieſigen Gewerbſchule welcher vor wenigen
Tagen verhaftet und auf den Asberg geführt wurde,
iſt heute wieder freigelaſſen worden und nach Stutt-
gart zurückgekehrt. Unter den in Ludwigsburg ver
hafteten Burgern und Militairs befindet ſich ein Lieu-
tenant und mehrere Unteroffiziere, jene beſchuldigt,
Geld in aufrühreriſcher Abſicht ausgetheilt, dieſe, es
angenommen zu haben. Den Lieutenant läßt das Ge-
rucht uber 16,000 fl disponiren. Zwei der verhafte-
teten Militairs ſollen Selbſtentleibungsverſuche in ih
rem Gefängniſſe gemacht haben.

Karlsruhe, d. 24. Juni. Heute ſtand unſerer
Ständeverſammlung, aus welcher leider der Geiſt des
Friedens und der Verſoöhnlichkeit, der Anfangs die Ver
handlungen der 2. Kammer bezeichnete, gewichen iſt,

Sechs ſind ehe ſie feſtgenommen wurden,
Dem Vernehmen nach ſind zwei darunter,
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die Auflöſung nahe. Die Kataſtrophe ging jedoch glück- Brüſſel abreiſen, der König aber nach St. Cloud
lich vorbei, und beiden Theilen, der Deputirtenkammer
und der Regierung, iſt Genüge geſchehen. Die Frage
über die undesbeſchlüſſe vom 28. Juni v. J. und die
Aufhebung des Preßgeſetzes ſollte an die Tagesord-
nung kommen, und es wurde in geheimer Sitzung
vorerſt die Vorfrage erörtert und erledigt, ob über die
ſen Gegenſtand in offentlicher oder, wie die Regie-
rung es verlangte, in geheimer Sitzung verhandelt
nerden ſohe. Der Kommiſſionsantrag war fur die
Oeffentlichkeit der Verhandlungen, und beinahe alle
Deputirte waren darüber einig, daß eine ſo wichtige
Frage durchaus vor das Forum der Oeffentlichkeit ge
höre. Die Regierung hatte wichtige Gründe, war-
um ſie dieſe nicht geſtatten wollte, und drohte zum
Voraus mit der Auflöſung der Kammer, im Fall ſie
auf dem Kommiſſionsantrag beſtehen ſollte. Nach
dem Vieles dafür und Vieles dagegen geprochen wor-
den, ſoll endlich von dem Oep. Mittermaier, der
in dieſer Sache der Berichterſtatter war ein Vermitt-
lungsvorſchlag gemacht worden ſ.yn, der dahin ging,
die Sache in zwei Abſchnitte zu theilen und jenen
Abſchnitt, der nothwendig Erörterungen über die Ver
haltniſſe zum deutſchen Bunde herbeiführen wuürde, in
geheimer Sitzung, den zweiten Abſchnitt aber, der

die von der Regierung einſeitig und ohne Mitwirkung
der Stande ausge pzockhene Aufhebung des Preßgeſe-
tzes zum Gegenſtande hab.n ſolle, in offentlicher Si-
tzung zu verhandein. Die Kammer nahm dieſen Ver-
mittlungsvorſchlog mit einer Majorität von 50 Stim-
men an, und die Regierungskommiſſäre ſollen ſich da
bei beruhigt haben. Die Sitzung dauerte von Mor-
gens 9 bis Nachmittags halb 4 Uhr.

Frankreich
Paris, d 27. Juni. Geſtern begaben ſich die

Miniſter Marſchall Soult, Herzog v Broglie
und Hr. Barthe im vollen Miniſterkoſtum in die
Pairskammer die HH. Humann, de Rigny,
Thiers und d'Argout in die Deputirtenkammer
und uübergaben die königl. Ordonnanz, wodurch der
Schluß der diesjährigen Kammerſitzung angeordnet iſt.
Jn der Deputirtenkammer waren etwa nur 60 bis 70
Mitglieder anweſend. Als die königl. Ordonnanz,
in der Pairskammer durch den Praſidenten, in der De
putirtenkammer durch den Miniſter des Jnnern, ver
leſen war, trennten ſich beide Kammern unter dem
Rufe: vive le Roi!

Der König und die Könizin werden am Sonnabend
nach Eu in der Normandie abreiſen. Nachdem ſie
Dieppe beſucht, wird der König ſeine Gemahlin
nach Abbeville begleiten, von wo letztere nach

zuruckkehren wird.

Spanien.
Madrid, d. 18. Juni. Folgendes iſt das Ant-

wortſchreiben des Konigs Ferdinand VII. an ſei
nen Bruder den Jnfanten D. Karlos auf das Be-
gleitſchreiben zu der bekannten Proteſtation des Prinzen
„Madrid, d. 6. Mai. Mein geliebteſter Bruder
Karl! Jch habe nie an Deiner Anhänglichkeit fur Mich
gezweifelt, und Jch hoffe, daß du eben ſo wenig an
der Anhänglick keit zweifelſt, die Jch fur Dich hege
allein Jch muß bie Jntereſſen Meiner Rechte, die Mei-
ner Tochter ſowohl, als Meiner Krone, wahren Jch
will Oeinem Gewiſſen keine Gewalt anthun, und Dich
auf Deine angeblichen Rechte verzichten laſſen, von de
nen Du glaubſt, daß ſie Dir Gott allein rauben könne,
obgleich ſie ſich nur auf Menſchenſatzungen gründen.
Allein die brüderlicte Neigung die Jch ſtets fur Dich
hatte, beſtimmt Mich, Dich des vielen Unangenehmen
zu uberheben, das Du in einem Lande empfinden wur
deſt, wo Deine Rechte verkannt werden. Meine Kö
nigepflichten ſchreiben Mir vor, einen Jnfanten zu ent
fernen, deſſen Anſpruche den Unzufriedenen zum Vor
wand dienen könnten, Unruhen zu erregen. Grunde
der höchſten Politik, die Geſetze des Königreichs, die
es ausdrücklich vorſchreiben, Deine eigene Ruhe, die
Mir eben ſo theuer iſt, als das Wohl Meiner Volker,
erlauben Dir nicht mehr narh Spanien zuruckzukehren
Jch ermachtige Dich Dich alsbald mit Deiner Fami
lie nach den papſtlichen Staaten zu verfugen Du wirſt
Mir von Deiner Ankunft und von dem Orte Nachricht
geben den Du zu Deiner Reſidenz gewählt haſt. Ei-
nes Meiner Kriegsſchiffe ſoll unverweilt vor den Tho
ren von Liſſabon erſcheinen, um zu Deiner Verfuü-
gung zu ſtehen. Spanien iſt, was ſeine innere Ver
waltung betrifft, von jeder fremden Handlung und je-
dem fremden Einfluſſe unabhängig und Jch wurde
gegen die freie und vollſtändige Unabhängigkeit Meiner
Krone handeln wenn ich das Prinzip der Nichteinmi-
ſchung verletzen wollte, das allgemein von allen euro
päiſchen Souverans angenommen iſt, indem Jch ihnen
die Mittheilung machte, die Du von Mir in Oeinem
Schreiben verlangeſt

Die Pariſer „Gazette“ zeigt an, daß bei der dor
tigen ſpaniſchen Botſchaft ein außerordentlicher Ku-
rier aus Madrid mit der Nachricht eingetroffen,
datz die Eidesleiſtung am 20. ohne Stoöörung vor ſich
gegangen ſey.

Belgien.
Antwerpen, d. 25. Juni. Geſtern Abend ge-

gen 10 Uhr hatten auf dem Platze Meir, ſelbſt unter
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den Fenſtern des Köoönigs, welcher gegenwärtig hier
anweſend iſt, wieder einige Unordnungen Statt. Men
ſchen aus dem Poöbel, die in großer Anzahl verſam
melt waren verfolgten junge Leute, welche weiße Hü
te (ein orangiſtiſches Abzeichen) trugen, und ſich in
die benachbarten Häuſer flüchten mußten. Man kann
ſich unmöglich eine ſo große Albernheit und Erbitte
rung ohne geheime Anreizungen erklären. Dieſe Aus
ſchweifungen ſind direkte Beleidigungen gegen den Kö
nig und ſtrafbare Attentate gegen die offentliche Frei-
heit und Sicherheit ſie erniedrigen uns in den Augen
der aufgeklarten Manner aller Länder und ſo lange
ſie dauern und nicht kraftvoll unterdruckt werden, darf
man an der Exſſtenz einer ſtarken und ſchützenden Re
gierung zweifeln.

Türkei.
Konſtantinopel, d. 29. Mai. Am 23. d. M.

hatte der Königl. Preuß. außerordentliche Geſandte
und bevollmächtigte Miniſter, Oberſt Freiherr von
Martens, ſeine feierliche Antritts- Audienz bei Sei-
ner Hoheit dem Sultan. Er begab ſich zu dem Ende
gegen 11 Uhr Nachmittags in Begleitung des fungi-
renden Legations- Secretairs und des erſten Oolmet-
ſchers der Geſandtſchaft nach dem Großherrlichen Re
ſidenz- Schloſſe Tſcheragan Serai auf dem Europäi-
ſchen Ufer des Bosporus. Dort fand er auf dem Vor-
poſe die Großherrliche Garde in Spalier aufgeſtellt,
welche ihn mit militairiſchen Ehren und mit klingendem
Spiel empfing. Jn dem Vorhofe erwarteten den Kö
nigl. Geſandten, außer dem Pforten Dollmetſcher Lo
gotheti, auch der Brigade- General der Garde, Na
mik Paſcha, welcher ihn in den Empfangs Salon des
Achmed Muſchir Paſcha fuhrte. Achmed Muſchir
Paſcha und Achmed Ferik Paſcha waren dem Koönigli-
chen Geſandten auf der Treppe entgegen gekommen in
den Zimmern des Achmed Muſchir Paſcha fand er
den Seraskier, den Reis-Efendi, Hafiz Bey und ei-
nige andere Kron- Beamten. Nachdem der Geſandte
nach Orientaliſcher Sitte mit Erfriſchungen bedient war,
verfügte er ſich auf die an ihn ergangene Einladung,
in Begleitung aller anweſenden Paſcha's, des Reis-
Efendi und des Pforten- Dollmetſchers, in die Groß
herrlichen Gemaächer. Dort hielt der Königl. Geſandte
eine ſofort ins Türkiſche uberſetzte Anrede an den Sul-
tan, welche Se. Hoheit mit deutlichen Zeichen des
Wohi'gefallens anhörten und in ſehr ſchmeichelhaften
Ausdrücken beantworteten. Nach Ueberreichung des
Allerhöchſten Beglaubigungs- Schreibens unterredete
ſich der Sultan mit dem Königl. Geſandten über die
neueren politiſchen Ereigniſſe, ſprach ſein aufrichtiges
Bedauern aus daß die Umſtande den Empfang des

Königl. Gesandten verzögert hätten, und erinnerte ſich

mit der lebhafteſten Dankbarkeit der mannigfaltigen
Beweiſe des Wohlwollens und der Freundſchaft wel-
che Se. Majeſtät der König von Preußen dem Otto-
maniſchen Reiche fortwährend gegeben hätten. Jns-
beſondere gedachte der Sultan noch mit großer Er
kenntlichkeit der Miſſion des General Lieutenants Frei-
herrn von Müffling. Auf Befehl Sr. Hoheit nahm
hierauf Namik- Paſcha das Wort, indem er dem Kö-
nigl. Geſandten die Bewunderung ausdrückte, welche
die Preußiſche Kriegs Verfaſſung und das Preußiſche
Kriegsheer dem Großherrn einflöße, von denen Na
mik- Paſcha bei ſeiner Rückkunft von der ihm an meh
rere Europäiſche Höfe aufgetragenen Miſſion Bericht
erſtattet hatte. Bei dieſer Gelegenheit aäußerte der Sul-
tan auf eine fur die Preußtziſche Regierung ſehr ſchmei
chelhafte Weiſe: wie es ſeine Abſicht ſey, eine gewiſſe
Anzahl junger Leute nach Berlin zu ſenden, um dort
in den Kriegs Wiſſenſchaften unterrichtet zu werden
zugleich empfahlen Se. Hoheit dem Seraskier, dieſem
Gegenſtande ſeine beſondere Aufmerkſamkeit zu wid-
men und fur die baldige Abfertigung jener jungen Leu-
te nach Berlin Sorge zu tragen. Bei Aufhebung der
Audienz befahl der Sultan dem Geſandten die Ge-
mächer des Palaſtes zu zeigen. Als der Freiherr von
Martens den Palaſt verließ, war die Garde wiederum
aufgeſtellt, und begrüßte den Geſandten wie beim Ein-
tritt Namik Paſcha ließ die. Tuppen zu Ehren
des Geſandten mehrere militairiſche Evolutionen aus-
fuühren, worauf der Geſandte, von Namik Paſcha bis
an ſeine Barke geleitet, nach Bujukdere zuruückkehrte.

Nachrichten aus Konſtantinopel vom 8. Juni
zufolge war Jbrahim Paſcha mit ſeiner Armee im

vollen Ruckmarſche aus Kleinaſien uüber den Taurus
begriffen. S. k. H. der Kronprinz von Baiern iſt
am 8. d. M. auf dem Dampfſchbiffe, an deſſen Bord
er ſich in Neapel zur Reiſe nach der Levante einge-
ſchifft hatte, im erwunſchteſten Wohlſeyn in Konſtan-
tinopel eingetroffen und nebſt ſeinem Gefolge im k. k.
Jnternunciaturgebaude abgeſtiegen.

Vermiſchtes.
Am 24. Juni früh 5 Uhr flog zu München die

obere Pulvermühle (am Geiergarten) in 3 Abtheilun-
gen in die Luft. Gluücklicherweiſe wurde kein Menſch
beſchädigt. Die Exploſion war ſo ſtark, daß die im
Leichenhauſe befindlichen Todten aus den offenen Sar-
gen herausgeworfen wurden.

Am 26. Juni traf der erſte Jager mit neuem
Bremer Hering auf der Weſer ein.

Jn dem in der Nähe von Alzey (Rheinheſſen)
liegenden Dorfe Flomborn hat ſich vor einigen Ta
gen folgendes unglückliche Ereigniß zugetragen Vor



etlichen Jahren hatte der Beſitzer eines Hofes in Flom-
born, Namens Zahn, einen Brunnen, weil derſelbe
nur wenig mit Waſſer verſehen war, verdecken laſſen.
Jetzt, nachdem eine Veränderung im Hofe vorgenom-
men wurde, ſollte dieſer Brunnen ganz ausgefüllt,
zuvor aber noch der untere Pumpenſſock herausgenom-
men werden. Ohne nur im geringſten Vorkehrung ge-
gen die meiſtens in dergleichen verdeckten und unge-

brauchten Brunnen- Gewoöölben vorhandene Stickluft zu
nehmen, ſtieg der Maurermeiſter Hofmann an einer
Leiter in die Tiefe, um eine Keite an den fraglichen
Pumpenßock zu beſeſtigen und denſelben auf dieſe Weiſe
herauszuziehen. Als Hofmann ungefähr 5 6 Stu-
fen die Leiter hinab gekommen war, ſtürzte er laut
und bewußtlos in die Tiefe hinab. Es wurde Hülfe
gerufen und noch zwei Manner, Buſchel und Hoöhn,
welche in der menſchenfreundlichen Abſicht, eines Men

Grab bei ſeinem Freunde.

ſchen Leben zu retten die verhangnißvolle Leiter bis
zu der fraglichen Tiefe betreten hatten, wurden das

zweite Opfer. Eine große Menſchenmenge hatte ſich wäh-
rend dieſes ſchrecklichen Ereigniſſes an dem Unglucks-
Brunnen verſammeit und unter dieſer auch ein Freund
und Nachbar des verunglückten Höhn. Dieſer, gegen
alle Warnung, beſtand darauf, die fuürchterliche To
desfahrt ebenfalls zur Rettung ſeines Freundes zu wa

gen. Man band ihm ſofort ein Seil um den Leib,
und mit Aller Flehen um den Segen des Himmels verſe
hen, betrat er die Todesleiter; in einer Tiefe von 6 7

Fuß angelangt, erlahmten ihm die Glieder, das Seil
glitt von ſeinem Leibe und der Ungluückliche fand ſein

Der ganze Vorgang
war das Werk von zehn Minuten. Spater zog man
die vier Leichen mit Haken aus dem verpeſteten Abgrun-
de, jedoch jeder Rettungs- Verſuch war vergeblich. Alle

Verunglückte waren verheirathet und arm und hinter-
M laſſen troſtloſe Familien. Sie ruhen alle vier in einer

gemeinſchaftlichen Gruft. Moge dieſes erneute Bei-
ſpiel von Unvorſichtigkeit als Warnung dienen.

Ein verheiratheter Mann in Lyon lebte in
P unerlaubten Verhältnig mit einer etwa 20 Jah-

re alten Naäherin, Namens Joſette. Die eiferſüchtige
Frau hatte ihren Mann deſſen haäufige Ausgange ihr
Jauffielen, beobachten laſſen, und endlich die Gewiß

heit ſeiner Beſuche bei Joſette erhalten. Am 16. Juni,
als die beiden Liebenden eben beiſammen waren wur-

e an die Thüre geklopft. Der Mann, der die Stim
J ſeiner Frou und ihrer Schweſter erkannte, trug

edenken, zu öffnen allein ſie drohten, die Thure ein
Zu ſchlagen. Der Monn öoffnet endlich, entſchlupft aber
aus dem Zimmer, und bleibt, in Erwartung der Din-
ge, die da kommen werden im Gange ſtehen Die
Weiden Weiber verriegeln nun die Thüre, fallen uber
e arme Joſette her und mißhandeln ſie auf's Furcht
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hatte.

barſte. Auf ihren Huülferuf eilen die Nachbarn herbei
und ſchicken ſich an, die Thüre zu erbrechen. Als die
beiden Weiber dies ſehen, ergreifen ſie die faſt bewußt-
loſe junge Perſon und werfen ſie zum Fenſter hinaus
die Unglückliche fiel in einen gepflaſterten Hof, und war
auf der Stelle todt.

Vor einiger Zeit fing ein Pariſer Bürger eine
Katze, die ihm häufig heimliche Beſuche abgeſtattet,
ſeine Speiſekammer bemauſ't und ihn dadurch erzürnt

Er beſchloß, Rache an ihr zu nehmen, band
ihr einen ſchweren Stein an den Hals, trug die Katze
an das Ufer der Seine und ſchleuderte ſie in den Fluß,
jedoch mit ſolcher Gewalt, und mit einem ſolchen An
lauf, daß er das Gleichgewicht verlor, hinabſtürzte
und ertrank.

Aus Buchareſt wird gemeldet, daß daſelbſt
in der Nacht vom 28. zum 29. Mai eine heftige Feuers-
brunſt ſtattgefunden und 45 Häuſer in Aſche gelegt hat.

Der Martertod
eines Tſcherokiſiſchen Haäuptlings.

(Von einem Engliſchen Reiſenden.)

Von den furchtbaren Martern, welche die ver
ſchiedenen nord amerikaniſchen Stämme ihren Kriegs-
gefangenen anzuthun pflegten, hört man jetzt nichts mehr
und dieſe günſtige Veränderung muß man ganz allein
der Ausbreitung des Chriſtenthums zuſchreiben, das,
wenn es gleich noch manche unbekehrte Stamme gibt,
doch ſeinen milden Geiſt und wohlthatigen Einfluß un
ter dem rothen Volke ſo verbreitet hat, daß, ſo viel
ich weiß, jene Graufamkeiten überall außer Gebrauch
gekommen ſind. Dies veranlaßt mich hier noch die
Schilderung eines ſolchen Auftritts, wie er mir von
einem Augenzeugen, einem kanadiſchen Franzoſen, er
zählt wurde, mitzutheilen. Das ſchauderhafte Schau
ſpiel fand zwar ſchon vor laängerer Zeit ſtatt, dürfte
aber wohl das letzte dieſer Art geweſen ſeyn, und
ſchon in dieſer Hinſicht ein beſonderes Jntereſſe erre
gen. Die Tſcherokiſen oder Sechs Völkerſchaften la-
gen, von den Engländern unterſtützt, mit den india-
niſchen Bundesgenoſſen der Franzoſen zu Michillima
kinak in Fehde. Ein berühmter tſcherokiſiſcher Krieger
wurde in einem Scharmützel gefangen genommen und
zum Pfahl verurtheilt. Die Hinrichtung fand dem
Fort gegenüber ſtatt, und die lUtiaken, ein verbün-
deter Stamm, wurden von dem Befehlshaber eingela-
den „die Fleiſchbruhe ihrer Feinde zu trinken.“ Ein
ſtarker Pfoſten wurde feſt in die Erde eingeſchlagen,
ein tüchtiges Feuer angemacht und alte Ladſtöcke und
Flintenlaäufe gegluüht. Nackt und ſchwarz bemalt und
ſeinen Todesgeſang anſtimmend, ward nun der tſchero

c

e

ar



kiſtſche Häuptling langſam mitten in den Kreis gefuührt,
donn an Handen und Füßen jedoch ſo, daß er ſich
immer noch dabei herumbewegen konnte, an den Pfahl
feſt angebunden worauf die Martern begannen. Ein
franzöſiſcher Händler ergriff einen an dem einen Ende
gluhend heiß gemachten Ladſtock, ein Utiakenhauptling
einen andern und Beide fuhren nun mit dem Eiſen quer
über die Füße und langſam an der innern Seite der
Beine und Schenkel des Schlachtopfers hinauf das
während dem, ohne zu zittern oder zu zucken, ſeinen
Sterbegeſang fortſang plotzlich aber warfen ſie die
Ladeſtöcke weg und fuhren jetzt mit der rothgeglühten
Bodenplatte einer Meſſingpfanne uüber ſeine Schenkel
und rieben ſie an ſeinen Hüften und Lenden. Da ſchrie
er laut auf, das Feuer ſey, „mächtig worauf die
ganze Verſammlung ein Siegesjauchzen ausſtießz „Du
biſt ein ſchöner Kriegerhäuptling ſchrie Alles „du
ſchrickſt vor dem Feuer zurück, wie ein Kind du biſt
kein Mann!“ Ein Utiake machte hierauf einen langen
Schnitt oder Schlitz in ſeine Seite, ſtopfte Pulver in
die Wunde, und zundete es an. Zur vergluühenden Holz-
kohle gedörrt und verſengt ſchrie der Gefangene
nach Waſſer, das man ihm auch gab, nicht zur Schmer-
zenlinderung, ſondern um ihn in den Stand zu ſetzen,

noch ärgere Qualen auszuhalten. Mit dem Skalpir-
meſſer in der Fauſt trat ein Jndianer vor und zog ihm
die Kopfhaut ab, die nun hinten hinabhing, wahrend
ein Anderer ein Pflaſter von heißgeglühtem grobem
Sande um die bloße Hirnſchale ſchlug. Der Gefol-
terte verlor jetzt olle ſeine Standhaftigkeit, überließ
ſich der wildeſten Verzweiflung, und verſuchte ſich das
Hirn an dem Pfoſten einzuſchlagen. Die ganze Zeit
uber dauerte das Jubeln und Jauchzen ſeiner Peini-
ger, die ihn zugleich mit den beißendſten Hohn worten
uüberſchütteten Zwei volle Stunden dauerte ſo ohge
Nachlaß oder Milderung ſeine Folterung! Zuletzt als
er ſchwach und todtmaft wurde banden ſie ihn los und
riefen: „Jetzt lauf' zu, wir ſchenken dir das Leben!“
Blutend und an jeder Pore und Fiber verbrannt, tau-
melte er nun herum, ſturzend und ſich wieder aufraf-
fend, wie ein Trunkner. Sie trieben ihn nach der un
tergehenden Sonne, auf dem Wege zu dem Schatten
bin, indem ſie ihn mit Steinen warfen, wobei er noch
ſo viel Muth und Lebenskraft zeigte, daß er ſeinen
Verfolgern ihre Steinwürfe zurückgab. Endlich wur-
de er unter dem Steinhaufen zu Tode gequeticht, und
ein Jeder ſchnitt ſich nun ein keines Stückchen Fleiſch
von ihm ab, um es zu braten und damit das gräßliche
Feſt zu beſchließen.

Bekanntmachungen.
Die Verdingung mehrerer Herſtellungen bei der

Pfarre zu Petersberg ſoll
den 6. Juli,

Nachmittags 3 lhr,
an Ort und Stelle ſtatt finden, wozu Unterneh
mungsluſtige hiermit eingeladen werden. Der 125 Thlr.
betragende Anſchlag iſt bis dahin bei mir einzufehen.

Halle, den 27. Juni 1833.
Der Bauinſpector

Schunze.

Verkauf von Früchten auf dem Halm.
Die Fruchte auf verſchiedenen Aeckern der Madam

Salzmwann geb. Kirchner hieſelbſt im Böllberger
Felde, iangen und breiten Pfuhl, weißen Graben und
in den langen Aeckern, ſollen unter den bei mir einzuſe-
henden Bedingungen

den 8. Juli dieſes Jahres,
Vormittags um 10 Uhr,

im Garten des Herrn Stadtrath Schmidt hiefelbſt
vor dem Ranniſchen Thore im Wege der Licitation ver-
d werden und werden dazu Kaufliebhaber einge
aden.

Halle, den 1. Juli 1833.
Der Juſtiz-Commiſſar

Mänicke.

Bekanntmachung.
Zur Verdingung einer Lieferung von

acht Klaftern buchenem Helz und
ſechs Korb Holzkohlen,

an den Mindeſtfordernden iſt auf
den 8. Juli dieſes Jahres,

Nachmittags 3 Uhe,
auf dem Bauplatz des Königl. Univerſitäts- Gebäudes
hier, ein Termin anberaumt worden, zu welchem Lie
ferungsluſtige mit dem Bemerken eingeladen werden, daß
die Bedingungen täglich auf dem Bauplatz beim Unter
zeichneten eingeſehen werden können.

Halle, am 1. Juli 1833.
Stapel,

Königl. Bau-Condecteur,

Verpachtung.
Der hieſige Rachskeller ſoll den

dreißigſten Juli dieſes Jahres,

des Vormittags 10 Uhr, can Rathbaſtelle auf ſechs Jahr von Michael te33. bis
dahin 1839. öffentuch an den Meiſtbietenden, jedoch mich
vorbehaltener Auswahl und ſo doß man an das Meiſe
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No. 324., im ſogenannten Himmelreich.

gebot nicht gebunden iſt, verpachtet werden, und wird
dies und daß die Bedingungen an jedem Tage auf dem
Rathhauſe zu erfahren ſind, hiermit bekannt gemacht.

Brehna, den 21. Junt 1833.
Der Magiſtrat allda.

Tapeten- Anzeige.
Daß ich wieder eine neue Auswahl von franzöſiſchen

und chineſiſchen Tapeten, Landſchaften, Plafonds,
Borduren und Thürſtücke erhalten habe, zeige ich er-
gebenſt an.

Tapetenfabrikant F. Kummer,
in der Muhlſtraße No. 1041.

Anzeige.Daß ich mich als Tiſchler allhier etablirt habe, zeige
ich einem geehrten in und auswärtigen Publico hiermit

Meine Wohnung iſt: Leipziger Straße
Fur dauer

hafte und elegante Arbeit werde ich ſtets ſorgen.
Halle, den 2. Juli 1833.

Eduard Lippe.
en -—ZEin ächt Schweizer Zuchtbulle, ganz fromm, 3 Jahr

alt, ſteht zu verkaufen bei Nette in Rieda bei
Zörbig.

Kuümmeiſpreu kauft zum beſten Preiſe
Oehme in Roſenfeld,

bei Hohenthurm.

Die Homöopathie,

ergebenſt an.

deren Erſcheinung zwar neu, obgleich ſie dem Weſen

nach es nicht iſt, ſucht nur in der Unendlichkeit wieder
zu finden, was die Allopathie ſchon langſt vor Augen
erkannt hat. Alle ihre Gaben, die nicht verdienen
Heilmittel genannt zu werden haben eine grenzenloſe
Ausdehnung erreicht; der menſchiiche Verſtand wagt
kaum den unermeßlichen Raum bis zum Endpuncte hin
zu durchblicken, und nur ſchöpferiſche Eenbildungskraft
vermag uns das Daſeyn des hier noch beſtehenden ma-

teriellen Weſens als kleinſtes Atom gedacht zu beweiſen.
Das Verhalten deſſelben iſt nach Meinung der Homoöo-

pathen indifferent, allein ein in ihm wohnendes geiſtiges
Princip zeigt ſich in der unendlichen Verdunnung als
wachtiges Agens, welches durch die einfachſte Verthei
lung des Heilſtoffes, gleichſam die Anziehung zur Ma
terie, folgiich auch die Selbſtſtändigkeit derſelben ver
nichtend, ſich immer mehr entfaltet, und ſo entfeſſelt
vom Organismus aufgenommen, die kräftigſten Wir
kungen hervorbringen ſoll.

Wie wenig man einer ſolchen aller Wahrſcheinlich
keit entblößten Hypotheſe Glauben ſchenken darf,
liegt klar am Tage. Der homoöopathiſche Arzt will

Zwar darin den Schluüſſel zur Erklärung ſeiner am
Krankenbette gemachten Erfahrungen gefunden haben,
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gedacht werden kann.

und hält ſich überzeugt alle Erſcheinungen auf jenen
Lehrſatz zurückführen zu können. Nichisdeſteweniger
verdient er deshaib eine allgemeine Anerkennung, be
ſonders da die Anhänger dieſer wiſſenſchaftlichen Dis-
ciplin bei ihren Ausſchweifungen ins Unendliche gar zu
leicht die größten Jrrthümer in Beobachtungen machen
könen, und von einer empiriſch objectiven Realität
entfernt bleiben müſſen. Daß durch Vertheilung des
Heilſtoffes ein geiſtiges Weſen, welches die Wirkungen
und Eigenſchaften der Materie in ſich faßt, in Freiheit
geſetzt werde, ſtreitet gegen Vernunft und Naturgeſetz,
ſelbſt wenn die Theilbarkeit bis ins Unendliche möglich
wäre, eine Annahme, die ſich freilich nie durch Erfah
rung beſtätigen läßt, da dieſe ſelbſt endlich iſt wie unſere
Begriffe. Das kleinſtgedachte Atom wird dieſelben Ei-
genſchaften beſitzen, als ſein ſinnlich wahrnehmbares
Ganze, von dem es immer noch ein raumerfuüllendes
Theilganzes bildet. Ein Entfalten, Freiwerden und
Ausſtrömen geiſtiger Potenzen durch einfaches Verklei
nern der Maſſe läßt ſich daher niemals denken, folglich
auch keine Vereinigung mit den in Gegenſatz ſtehenden
höchſt indifferenten Körpern wie Weingeiſt und Milch
zucker ſind, auch dann nicht wenn ihr Daſein erwieſen
ware, weil ein geiſtiges Weſen ohne Schwere iſt und
von der Naturhuülle getrennt, nicht ruhend in fremder

Dennoch ſoll es gleichſam ver
klärt in dieſen Vehikeln wohnen und mehr als 50 Jahr
in Wirkſamkeit bleiben.

Die Streukugelchen, Tröpfchen und Pulverchen,
denen leichtgläubige Gemüther die machtigſten Kraft
äußerungen andichten, ſind an Gehalte homöopathiſcher
Mittel ſehr verſchieden, ſo z. B. iſt in acuten Fällen

nur ein kleiner Tropfen eines Octilliontheiitropfens der
Fr. Aconiti (Sturmhuttinctur) anwendbar, von
Tinctura Arnicae (Wohlverleih) war bei Seitenſte-
chen ſchon ein kleiner Theil eines Billiontheiltropfens
hinreichend, vom Arſenic hat man ſo gar 40 Verdun
nungen es wurde alſo um die Letztere aus 1 Gran Ar-
ſenic, der noch nicht die Größe einer Erbſe hat, darzu
ſtellen, mehr Waſſer als der cubiſche Jnhalt des Mee
res (55,09 1,000 Cubik Meilen) beträgt dazu verwen
det werden müſſen. Ein Billiontheiltropfen der Tinct.
Asae foelidae (Teufelsdreck T.) iſt in chroniſchen Ue-
beln eine Doſis. Von der T. Belladonnae iſt ein De
cilliontheiltropfen hinreichend, vom Campher gebraucht
man bei Krämpfen 1 Milliontheilgran, vom Kohlen
pulver war in chroniſchen Uebeln ein Milliontheilgran
hinreichend ein Quadrilliontheiltropfen der Chamillen-
tinctur iſt bisweilen noch zu ſtark u. ſ. w. Mehr dieſer
Heroön der Homöopathie anzufuüühren iſt mir unmöglich,
denn der Gedanke an ſie iſt ſchauerlicher als der Anblick
eines Friedhofes in grauſiger Nacht

M. r.
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Alle in dem Haſſ. Kurier von andern Handlungen
angezeigten Bücher ſind jederzeit auch in den unterzeich
neten Buchhandlungen zu haben.

Ed. Anton. Friedr. Ruff. C. A. Kümmek.
Logis-Vermiethung.

Jn No. 39. in der großen Ulrichsſtraße ſind
2 Stuben und 2 Kammern nebſt Mitgebrauch
des Waſchhauſes kommende Michaelis zu ver
miethen.

Guter weißer Rübenſaamen iſt zu verkaufen in mei-
ner Saamenhandlung in Halle am Markt neben der
Waage No. 231., ſo wie auch die Wochen Markttage
in meiner Bude, ſonſt Rüffers.

Frau Wittwe Böske.
Die erſten neuen Heringe empfing

C. H. Riſel.
Einladung.

Zur Einweihung des Rathhausſaals zu Schraplau
auf den 7. Juli 1833,

ladet ergebenſt ein.
Fr. Petzzold.

Alle Sorten Glasflaſchen, als große 8, 4 und 5
Quart Knollen, gelbe und grune Rheinweinflaſchen,
grüne gehämmerte Medocflaſchen, Porterflaſchen, hal
be, Viertel- und Achtel-Flaſchen, verkaufen wir durch
große directe Beziehungen begünſtigt, Tauſend und
Hundertweis zu äußerſt billigen Preiſen.

Auch haben wir noch eine Partie ſchönes grünes Ta
felglas von verſchiedenen Meſſungen am Lager, welches
wir, um damit zu räumen, in ganzen und halben Ki-
ſten zum Einkaufspreis, und auch Einzeln ſehr billig
ablaſſen.

Franz Gramm in Alsleben a. d. S.
und G. Baldamus in Hettſtedt.

Einkauf von Sauerkirſchen.
Auch dieſes Jahr kfaufe ich wieder reife reinlich ge

beerte Sauerkirſchen in großen und kleinen Poſten und
zahle dafür nach Verhältniß die höchſten Preiſe, nur
5 Thlr. pro 24 Ctnr. weniger als der Magdeburger
Preis, bin auch erbötig ſchon vor der Ernte Contracte
abzuſchließen.

G. Baldamus in Hettſtedt.
Einladung.

Sonntag den 7. d. M. ladet zum Kirſchfeſt ganz er
gebenſt ein der Gaſtwirth Thormann auf dem ho-
hen Petersberge.

Auf den 7. Juli wird auf dem Rothenhauſe das
zweite Kirſchfeſt gehalten werden.

Bromme,
bei dem hohen Petersberge.

ch cm

Ergebene Anzeige.
Die Eröffnung der Niederlage unſerer Rauch und

Schnupftabacks- Fabrikate aus unſerer Berliner Fabrit,
beehren wir uns hiermit ergebenſt anzuzeigen.

Saämmtliche Fabrikate werden hier zu gleichen Prei-
ſen und in gleicher Güte wie in Berlin dargeboten.

Wir ſchmeicheln uns Seitens eines geehrten Publi
kums mit der Hoffnung einer gütigen Theilnahme an
dieſem neuen Etabliſſement und empfehlen uns dazu
auf's Angelegentlichſte

Halle a. d. Saale, den 20. Juni 1833.
G. Prätorius K Brunzlow

aus Berlin.
Große Steinſtraße No. 181.

Handlungs- Anzeige.
Einem geehrten hieſigen und auswärtigen Publikum

beehre ich mich ergebenſt anzuzeigen, daß mein Tuchla
ger jetzt durch eine neue Sendung von Tuchen in allen
Qualitäten, Farben und Breiten bedeutend verſtärkt
worden iſt, und da dieſe Sendung beſonders ſchön aus-
fällt und noch vor der Steigerung der Wollpreiſe ge
kauft wurde, ſo bin ich in Stand geſetzt, meine geehr
ten Abnehmer ſehr billig zu bedienen. Auch habe ich
noch ein kleines Pöſtchen Tiſchgedecke mit 6 und 12 Ser-
vietten, die ich um damit zu räumen zum Einkaufs-
preis verkaufe.

Alsleben, den 27. Juni 1833.
Bernhard Schroöder.

NAUMANN'S
NATURGESCIIIIIITE

DER

V eD. V S C I I A. N. DB S
habe ich des VIten Bandes 2tes Left versandt,
worauf ich hiermit auſmerksam mache. Der
Preis dieses Heftes ist 2 Thlr. 12 Gr. Conv.
Münze.

LEIPZIG; den 20. Juni 1833.
ERNST FLEISCIIER.

Ist bei Anton in Halle zu haben.

Von

An z ei ge,
Eine ausführliche Anzeige über die verſchiedenen in

Halle im Verlage des Buchhändler Kummel er
ſcheinenden Kalender fur 1834, iſt dieſem Stucke des
Kuriers agpart beigelegt.

Halle, den 4. Juli 1833.

Beilage
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Beilage zu N“ 53. d. Kuriers, Hall. Zeit. f. Stadt u. Land. 1333.
Deut ſchland.Berlin, d. 2. Juni. Se. Majeſtät der König

haben dem Konſiſtorial- und Schul -Rath, Dr. Mat-
thias zu Magdeburg, die Schleife zum Rothen Ad-
ler Orden dritter Klaſſe und dem Predizer Cäſar zu
Sülidorf, Regierungs Bezirk Magdeburg den Ro
then Adler Orden vierter Klaſſe zu verleihen geruht.
Das neueſte Stück der Geſetz Sammlung enthält
eine Allerhöchſte Verordnung wegen des Juden we-
ſens im Großherzogthume Poſen, welche, bis zur
Erlaſſung eines die geſammten Provinzen der Preußi-
ſchen Monarchie umfaſſenden Geſetzes über die ſtagts-
burgerlichen Verhaltniſſe der Juden, den Bekennern
des moſaiſchen Glaubens in der erwaähnten Provinz in
vorlaäufiger Beſtimmung alle wuünſchenswerthen Er-
Ieichterungen gewahrt, dem Unweſen jedoch, welches
durch Schacherhandel und Betreibung der Schenkwirth-
ſchaft von Seiten vieler Jſraeliten herbeigeführt iſt,
einer gerechten Beſchraänkung unterwirft.

Niiederland e.
Rotterdam, d. 25. Juni. Wie wir aus guter

Quelle erfahren, ſo findet eine bedeutende Reduction
bei unſerm aktiven Militair ſtatt. Man ſpricht von
13,000 Mann, die zum Theil ſchon entlaſſen ſind,
theils noch entlaſſen werden. Freilich befinden ſich un
ter dieſer Zahl, welche definitive Entlaſſung erhalt,
ſehr viele Deutſche, denen es ſchon vor etwa 9 Mo
naten freigeſtellt wurde, den Hollandiſchen Militair-
Dienſt zu verlaſſen, die aber theils freiwillig blieben,
theils, durch die bald darauf geſchehene Occupation
Belgiens von Seiten der Franzoſen, wegen dieſes ver
hangnißvollen Ereigniſſes zurückgehalten wurden. Die
Entfeſſelung unſerer Schifffahrt hat wahrhaft magiſch
gewirkt und nach dem verhangnißvollen Winterſchlafe
hat ſich das regeſte Frühlings Leben auf allen Hollän
diſchen Platzen geſtaltet. Wir wollen aber nicht laug
nen, daß es in Belgien eben fo ſeyn mag.

BelgienBrüſſel, d. 27. Juni. Jn Folge einer Zwiſtig
keit, welche zwiſchen dem Miniſter des Jnnern Hrn
Rogier und einem der Häupter der Oppoſition Hrn-
Gendebien vor einigen Tagen in der Repraſentan-
tenkammer vorgefallen war, wobei der Erſtere den
Letztern einer Verläumdung bezüchtigt hatte, fand ge
ſtern Vormittag um 11 Uhr im Gehölz von Linthout
ein Piſtolen Duell ſtatt, in welchem der Miniſter
durch einen Schuß in die rechte Backe, jedoch nicht ge
fährlich, verwundet wurde.

Verm iſch. t e g.
Bei dem am 19. bis 21. Juni in Halber

ſtadt gehaltenen großen Muſikfeſte, über deſſen
höchſt gelungene Ausführung in artiſtiſcher Hinſicht

nur eine Stimme iſt und welches auch mit Rückſicht
der bedeutenden Theilnahme einer großen Anzahl aus-
wärtiger Künſtler und Kunſtfreunde glanzend genannt
zu werden verdient, war auch für leibliche Genuſſe in
reichem Maaße geſorgt worden. Es wurden u. A.
verzehrt beim Frühſtück am 19. Juni: 6000 But-
terbrodte, 34 Eimer Bouillon, 60 Schüſſeln Herings
ſalat, 60 Schüſſeln Kaälberſülze, 60 Schüſſeln Zitro-
nen-Crème, 3000 Stück Kuchen. Beim Mittags-
mahl am 21. Juni (1500 Perſonen 6 Centner
Rindfleiſch, 1500 Paſteten, 24 Körbe Schoten- Erb
ſen, 2 Anker Sauerkohl, 88 Pfund Hamburger
Rindfleiſch, 30 Pfd. Lachs, 20 Pfd. Cervelat- Wurſt,
15 Schinken, 8 Centner Schleyen, 60 Reh und
Rinderbraten, 80 Torten, 60 Stück Butter und ſo
viel Hollandiſcher Kaäſe, 2000 Flaſchen Wein (8400
Teller waren in Gebrauch). Das Verſammlungszelt
ſelbſt war 360 Ellen lang, und 72 Ellen breit im
Jnnern mit Guirlanden verziert, welche wie gothiſche
Bogen ausſahen. Das Zelt war mit 7200 Ellen
Leinwand bedeckt. Jm Jnnern wurde zur Eerfriſchung
mit Schlauchſpritzen gegoſſen. Bei jeder Schüſſel er
toönte ein Trompeten Signal, welches ſammtliche
Dienerſchaft zuſammenrief. Das Zelt war ſuür den
möglichen Fall eines Brand-Unglücks in der Feuer
kaſſe aſſekurirt.

Jn dieſem Sommer- Halbiahre zählt die Uni-
verſität Göttingen nur 843 Studenten, nämlich
504 Landeskinder und 839 Auslander. Darunter be-
finden ſich 215 Theologen, 308 Juriſten, 206 Medi-
ziner und 114 Philoſophen.

2 m 5 c ze er

Bekanntmachungen.
Die Ausſchlämmung des Teiches am Ranniſchen

Thore, wobei auf die zu gewinnende Dunger Erde ge
boten wird, ſoll den Meiſtbietenden uberlaſſen werden.

Hierzu haben wir einen Termin auf
den 9. Juli e.,

Vormittags 11 Uhr,
zu Rathhauſe anberaumt, welches hiermit bekannt ge
macht wird.

Halle, den 29. Juni 1838,
Der Magiſtrat.
Dr- Me lli n.

Alle diejenigen Kreis-Einſaſſen, welche geſonnen
ſind, zur diesjährigen großen Uebung der Landwehr-
Kavallerie unter den bekannten frühern Bedingungen
und gegen eine Entſchädigung von 1 Thlr. 10 Sgr. pro
Pferd und Tag, Pferde herzugeben, werden hierdurch
aufgefordert, dieſe Pferde zu der

den 15. Juli d. J,
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bei Beiderſee ſtattſindenden Unterſuchung und Aus
wahl, früh 7 Uhr, dort zu geſtellen, zuvor aber ihrer
Ortsvehörde davon Anzeige zu machen.

Poplitz, den 1. Juli 1833.
Königl. Preuß. Landrath im Saalkreiſe.

v. Kroſigek.
In der Ranniſchen Straße No. 499. iſt eine Par-

terreWohnung, beſtehend in 3 Stuben, 3 Kammern,
einem Laden mit Niederlage, Kuche, Keller und Holz-
ſtall, desgleichen in dem Hintergebäude ein Logis beſte
hend aus zwei Stuben, vier Kammern, Kuche, Keller,
und Torfſtall auf kunftige Michaelis zu vermiethen.
Das Nähere erfährt man bei der Beſitzerin des Hauſes.

Friſche achte weiße Ruben-Saamen ſind zum billig-
ſten Preiſe zu haben in der Rittergaſſe, ſo wie auch
Markttags in der Bude, bei dem Saamenhandler
Brendel.

Einladung.
Zu unſerm den 7. Juli ſeinen Anfang nehmenden

Hauptſchießen, laden wie unſere Nachbarn, ſo wie die
recipirten auswärtigen Mitglieder hierdurch höflichſt

ein
Alsleben a. d. Saale, am 17. Juni 1833.

Die Vorſteher der Schuützengeſellſchaft.
Fr. Gramm.

Haus- Verkauf in Auerfurt.
Ein in der Nebraer- Straße gelegenes Haus, ſoll

wegen Veränderung des Wohnorts baldigſt verkauft wer-
den. Das Nähere beim Eigenthümer.

Wilhelm Lange,
in Querfurt.

ichshofen in Magdeburg
iſt erſchienen

Zerrenner, C. C. G.,
uber

eine zweckmäßigere Einrichtung des Schulweſens
in kleineren Städten. gr. 8. 222 Sgr.

Bei W. Heinr

Der Jnhalt dieſes Ortsvorſtanden und Schulleh-
rern in kleinen Städten ſehr zu empfehlenden Buches
iſt felgender

Vorwort. Welche Arr von Schulen gehoört fur
kleinere Städte oder von dem Charakter der Schulen
in kleineren Städten. Unmfong der Schulen in klei-
neren Städten, Lehrerzahl und Beſoldung der Lehrer.
Vom Schulhauſe und dem Schulzimmer. Jnnere
Einrichtung der Schule. Vom Lectionsplane.
Von dem Schul und Klaſſenziele. Von der gehö-
rigen Vertheitung der Lectionen an die Lehrer. Von
den Klaſſenbuchern. Von den Privat Schulpru-
fungen. Von der Verſetzung der Schuüler. Von
den Lehrer Conferenzen Von dem Unterrichte im

Allgemeinen. Einige Winke über die Behandlung
der einzelnen Lehrfächer. Der Unterricht im Leſen.
Der Unterricht im Schreiben. Der Unterricht in der
Sprech und Denklehre. Der Unterricht in der deut
ſchen Sprachlehre. Der orthographiſche Unterricht.
Der Unterricht im ſchriftlichen Gedankenaufſatze. Der
RechnenUnterricht. Der Unterricht in der Formen
lehre und Geometrie. Der Unterricht im Zeichnen.
Der ReligionsUnterricht. Der Unterricht in der bib
liſchen und Religionsgeſchichte. Das Bibelleſen und
die Bibelkunde. Der Geſang Unterricht. Der Un
terricht in gemeinnützlichen Kenntniſſen Der Unterricht
in der Naturkunde und Technologie. Der Unterricht in
der Geographie. Der Unterricht in der Geſchichte
Der Unterricht in weiblichen Handarbeiten. Der
Unterricht der Kinder, welche die Elemente der lateini
ſchen und franzoöſtſchen Sprache erlernen ſollen. Ueber
Schul Disciplin. Wirkſamkeit der Schule fur die
Zwecke der Kirche. Aufnahme und Entlaſſung aus
der Schule. Schulbeſuch. Schukferien.

Jn Halle zu haben bei C. A. Schwetſchke
und Sohn.

r

Fonds- und Geld Cours.
Berlin, wo Pr. Cour. vwel!Pr. Cour.d. 2. Juli 18338. Br. G. g Br. G.

St. Schuldſch. 9 963 Oſtpr. Pfandbr. 997
Pr. Engl. Aul. 185 I034ſPomm. Pfandbr. 41052

do. 2215 I103 Kur u. Nm. do. 00
Pr. Engl. Ob. 304 925 92Schleſiſche do. a
Pr.-Sch. d. Seeh. 525 51zlrückſt. C. d. Kmi 623
Km. Ob. m. l. C. 953 do. do. d. Nm. 623
Nm. Jnt. Sch. do 955 Z3ineſch. d. Km. 633
Berl. Stadt Ob.4 963 9651 do. do. d. Nm. 685
Königsb. do. Holl. vollw. D. 185Elbing. do. t Neue dito 19DOanz. do. in Th. 536 fFriedrichsd' vor z 143
Weſtpr. Pfob. A. 985 98 Hisconto J 4Gr. Hz. Pof. do. 1003

Getreidepreiſe.
Nach Berliner Scheffel und Preuß. Gelde.

Halle, d. 2. Juli
Weizen 1thl. 15 ſgr. vf. bis 1thl. 20ſgr. pf.
Roggen 7 6 J e 19Gerſte 1 2 6Hafer e 25 228 9Rüböl, die Tonne zu 2 Centner 23 thlr.

Nordhauſen, d. 29, Juni.Weizen Uthl, 14 ſgr. f. bis I thl, 24 ſgr. f.
Roggen 10 1 16Gerſte e 1 9Hafer 27 1 s 9Rüböl, der Centner 13 thlr.
Leinöl, 11 thlr.Magdeburg, d. 1. Juli. Nach Wispeln).
Weizen 36 385 thl. Gerſte eRoggen 383 345 Hafer 22 2 e

k m


	Der Courier
	Jahr
	Monat
	Tag
	No. 53.
	[Seite 1]
	Seite 2
	Seite 3
	Seite 4
	Seite 5
	Seite 6
	Seite 7
	Seite 8
	Beilage zu Nro 53.
	[Seite 9]
	Seite 10







